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Zu den neuen Verschlagen 

der UdSSR zur Abrüstung 
Wir, die Mitglieder des Kollektivs „Anne Frank“ be¬ 

grüßen den Vorschlag der UdSSR an die Regierung der 
USA, ein für beide Seiten geltendes, vollständiges Verbot 
von Weltraumangriffswaffen zu vereinbaren. 

Wir sind in unserem Kollektiv fast alles junge Frauen, 
die Kinder haben, und wir möchten, daß sie in unserer 
Republik in Frieden leben und glücklich werden kön¬ 
nen. 

Unser ganzes Kollektiv wird durch eine gute Versor¬ 
gungsleistung für die Werktätigen unseres Betriebes alle 
Kraft zur weiteren Stärkung unserer Republik einsetzen 
und damit für die Festigung und Erhaltung des Friedens. 

Irmgard Gründer, Imbißversorgung 
Die Vorschläge des Generalsekretärs der KPdSU, Ge¬ 

nossen Michail Gorbatschow, vor französischen Parla¬ 
mentariern zur radikalen Abrüstung sind von unseren 
Genossen mit großer Zustimmung aufgenommen wor¬ 
den. 

Die Genossen werten diese Vorschläge als Ausdruck 
der kontinuierlichen Friedenspolitik der Sowjetunion 
sowie des gesamten sozialistischen Lagers. Der gesamten 
Weltöffentlichkeit wird erneut bewiesen, daß die sowje¬ 
tische Politik der Erhaltung des Friedens und deren er¬ 
neute Bekräftigung durch die jüngsten Abrüstungsvor¬ 
schläge wiederholt die echte Friedensliebe der Sowjet¬ 
union für die gesamte Menschheit zum Ausdruck 
bringt. 

Wir Genossen des Fachdirektorats Technik werden 
diese Vorschläge auswerten und in die Arbeitskollektive 
hineintragen. Die' APO-Leitung übernimmt die Ver¬ 
pflichtung, über die Parteigruppenorganisatoren, Propa¬ 
gandisten und Agitatoren den politischen Dialog zu den 
neuen Vorschlägen der UdSSR zur radikalen Abrüstung 
progressiv zu führen. Roland Kirchhof, APO-Sekretär T 

Tag des Parteigruppenorganisators 
Unsere Parteiwahlen in 

Vorbereitung des XI. Partei¬ 
tages finden in einer gesell¬ 
schaftlich bewegten Zeit 
statt, die im Ringen um den 
Frieden hohe Anforderungen 
an jeden Genossen stellt. Bei 
dem zukiUnftsentscheidenden 
Kampf um die Sicherung des 
Friedens ist die ökonomische 
Leistungsfähigkeit unserer 
Republik mit entscheidend. 

Diese zentrale Aufgabe 
muß sich auch in den Auf¬ 
gabenstellungen unserer Par¬ 
teigruppe zu den Wahlen 
nied erschlagen. Die Durch¬ 
setzung der ökonomischen 
Strategie unserer Partei zur 
Realisierung der Hauptauf¬ 
gabe ist immer Leitfaden 
unserer Politik. 

Zu dieser Problematik 
fand am 30. 9. 85 der Tag des 

Parteigruppenorganisators 
statt. Dabei wurden fol¬ 
gende Orientierungen ge¬ 
geben: 

— Ziel unserer Wirtschafts¬ 
politik ist es, durch Wachs¬ 
tum der ökonomischen Lei¬ 
stungen den Wohlstand unse¬ 
res Volkes ständig zu erhö¬ 
hen.. 

— Quelle des Reichtums ist 
die Intensivierung aller Pha¬ 

- 

Gen. Prof. Bednarek, Gastreferent zur propagandistischen Großver¬ 
anstaltung am Nachmittag Foto: Casselmann 

sen des Reproduktionspro¬ 
zesses. 
— Zur Erreichung einer ra¬ 
tionellen Herstellung von 
Produkten mit hohem Ge¬ 
brauchswert, insbesondere 
für den Export, führt der 
Weg nur über den massen¬ 
haften Einsatz von Schlüssel¬ 
technologien. 
— Der Einsatz von CAD/ 
CAM in den Betrieben ist 
eine zentrale Aufgabenstel¬ 
lung von hohem Rang. 

Unserem Kombinat kommt 
dabei eine entscheidende 
Aufgabe zum massenhaften 
Einsatz der Mikroelektronik 
zu. 

Als Partedgruppenorgani- 
satoren müssen wir diesen 

Prozeß als eine zentrale Auf¬ 
gabe allen Genossen begreif¬ 
lich machen und für den 
Verantwortungsbereich die 
entsprechenden Aufgaben 
formulieren. Für unseren 
Bereich heißt dies konkret: 
— Erfüllung aller Aufgaben 
in hoher Qualität; 
— Realisierung der Arbeiten 
gemeinsam mit E zur Siche¬ 
rung der Leistungsfähigkeit 
des Keramdkzentrums als 
Beitrag zum MOEZ; 
— Orientierung aller Kräfte 
auf die Haupüinien unserer 
Erzeugnisse durch Zentrali¬ 
sierung und strukturelle Än¬ 
derungen. 

Helmut Flömridi, RS 

Zentrale Parteileitung 
beriet vor Ort 

Am 1. Oktober trafen sich 
die Genossen der Zentralen 
Parteileitung zu ihrer Bera¬ 
tung in der Betriebsschule, 
an der Stätte für berufsprak- 
tische Ausbildung in Alt- 
Stralau. Ein Tagesordnungs¬ 
punkt lautete: „Die Siche¬ 
rung kommunistischer Erzie- 
hungs- und Bildungsinhalte 
im Lehr- und Ausbildungs¬ 
jahr 1985/88.“ 

Das Angebot, zunächst ei¬ 
nige Kabinette direkt zu be¬ 
sichtigen mit der Möglichkeit, 
unsere Lehrlinge unmittelbar 
bei der praktischen Ausbil¬ 
dung kennenzulernen, wurde 

gern angenommen. Besonde¬ 
res Interesse fand die Pro¬ 
duktion der begehrten 
DM 2920. Aufmerksam wur¬ 
den solche neuen Vorhaben 
wie das Förderkabinett, die 
Klasse für den militärischen 
Berufsnachwuchs, sowie „{las 
im Entstehen befindliche 
Computerkabinett zur 
Kenntnis genommen. Beein¬ 
druckend war die Einsatzbe¬ 
reitschaft und Konsequenz 
mit der in der Metallausbil¬ 
dung unter teilweise ungün¬ 
stigen Bedingungen die Er¬ 
reichung der Ausbildungs¬ 
ziele angestrebt wird. Auffal¬ 
lend die Ordnung und Diszi¬ 

plin in den Arbeitsräumen, 
wo Lehrlinge konzentriert 
und fleißig an ihrem Ziel ar¬ 
beiten, gute Facharbeiter zu 
werden. 

Die Begeisterung und das 
Engagement, mit denen 
Lehrmeister und Lehrausbil¬ 
der die Mitglieder der ZiPL 
über die Aufgaben bei der 
Sicherung hoher Ausbil¬ 
dungsergebnisse und über 
vorhandene Probleme infor¬ 
mierten, machte deutlich, daß 
unser „Nachwuchs“ in guten 
Händen ist. 

Nach dem Rundgang be¬ 
richteten der Direktor der 

Betriebsschule, Genosse Zie¬ 
mer, und der APO-Sekre¬ 
tär, Genosse Fehler, aus¬ 
führlich darüber, welche 
Ergebnisse im vergange¬ 
nen Ausbildungsjahr erreicht 
wurden, was ein noch besse¬ 
res Vorankommen behin¬ 
derte und welche politisch- 
ideologischen und prakti¬ 
schen Aufgaben im Ausbil- 
dungsjahr 1985/86 zu mei¬ 
stern sind. 

Auffallend war, daß in 
den Erläuterungen und 
Schlußfolgerungen auch 

schöpferischi-akti vierende 
Unzufriedenheit mit erreich¬ 
ten Ergebnissen zum Aus¬ 
druck kam und Reserven ge¬ 
nannt wurden, die mobili¬ 
siert werden müssen, um den 
notwendigen Bildungsvorlauf 
für die Anforderungen der 

90er Jahre zü schaffen. In 
der Zusammenfassung 
dankte der Parteisekretär, 
Genossin Evelyn Richter, dem 
Kollektiv der Betriebsschule 
für die geleistete Arbeit und 
verwies darauf, daß es zu den 
schönen Selbstverständlich¬ 
keiten unserer sozialistischen 
Gesellschaft gehört, daß je¬ 
der Jugendliche einen Beruf 
erlernen uncf ausüben kann. 
Bewußt zu machen ist jedoch 
immer wieder, daß es zu¬ 
gleich täglich gilt, auch diese 
Errungenschaft durch gute 
Arbeit zu sichern, weiter aus¬ 
zubauen und zu schützen. In 
den Schlußfolgerungen 
wurde besonders auf die 
Schwerpunkte in der poli¬ 
tisch-ideologischen Arbeit 
orientiert. 

Magda Janthur 
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Ehrenplakette für 
hervorragende x 
Fernsehelektroniker 

Anläßlich des 36. Jahrestages der Gründung der Deutschen 
Demokratischen Republik wurden folgende Kolleginnen, 
Kollegen und Kollektive mit der „Ehrenplakette des VEB 
Werk für Fernsehelektronik“ ausgezeichnet: 

Kollektiv der Abteilung P 2 
Grabowski, Lilo 
Funke, Ursula 
Rohst, Ursula 
Dattelbaum, Rita 
Kamischke, Marina 
Will. Heinz 
Petzold, Ingrid 
Krüger, Ina 
Reins, Margit 

* 
UHERZLICHEN 
GLÜCKWUNSCH 

Sehmisch, Horst, E 
Gerhard, Yvonne, T 
Jurczyk, Erwin, T 
Preckel, Anton, T 
Mustereit, Kurt, T 
Komosin, Joachim, ö 
Kälisch, Annelies, S 
Hansel, Rita, R 
Jähne, Werner, R 
Nipkow, Günter, R 
Preschel, Günter, H 
Schröder, Günter, H 
Rdhde, Ruth, H 
Tümmel, Klaus, C 
Kroha, Horst, C 
Krause, H.-Werner, C 
Hartwig, Peter, V 
Wieprecht, Joachim, V 
Glocke, Dieter, ©GL 
Schmiedel, Günter, E 
Schmidtmann, Reinhard, E 
Sommer, Heinz, T 
Frenzei, Günter, T 

Kollektiv aus dem Fach¬ 
direktorat S 
Grieger, Klaus 
Marks, Klaus 
Rachow, Horst 
Rummler, Heinz 
Lassocker, Horst 
Höppner, Anneliese 
Litzki, Helga 
Schröter, Otto 
Weidner. Elke 
Köhler, Gerd 

Kollektiv „Investitionen“ 
Häußler, Frank, TGP 
Böttcher, Detlef, TG 1 
Pienky, Klaus, TGP 
Hedrich, Klaus, TGP 
Meißner, Horst, TGP 
Simon, Karl-Heinz, TGP 
Noack, Kurt, TG© 

Kollektiv „Realisierung“ 
Griepentrog, Norbert, TG© 
Wegener, Klaus, TGR 
Münch, Peter, TGR 
Friedrich, Bernd, TGR 
Kaeferstein, Edda, TGR 
Pflug, Ingrid, TGR 
Müsch ik, Klaus, TEW 

Kollektiv „Anlagen- 
beistellung“ 
Reinartz, Werner, TAM 3 
Freund, Gerhard, TAM 3 
Paul, Peter, TAF 4 
Strugalla, Horst, TAG 5 
Schilling, Frank, TAG 3 
Raue, Klaus-Jürgen, TAG 2 
Gaffron, Kurt, TA 1 

Kollektiv „Anlagenmontage“ 
Simmelroth, Henner, TMM 
Pfeiffer, Gieselher, TMM 
Koch, Herbert, TMM 
Rinke, Lothar, TMM 
Nowak, Jürgen, TMG 
Müller, Hans-Joachim, TM 5 
Kuznierz, Manfred, TM 5 

Kollektiv „Energieanlagen“ 
Fichtner, Jürgen, TM 6 
Fiß, Gerhard, TM 6 
Schindler, Olaf, TM 6 
Benemann, Hans, TM 7 
Knauerhase, Udo, TM 7 
©unke, Peter, TEW 
Jäntsdi, Walter, TE 1 

Diszipliniert und mit 
hoher Einsatzbereitschaft 

UHUS 
VERTBOIEWK 

Höhepunkt für jeden 
Kämpfer unserer Hundert¬ 
schaft im Ausbildungsjahr 
85 war das Scharfschießen 
am 21./22. 9.1985. Dem Zug¬ 
gefechtsschießen. Verschie¬ 
denartig und doch nur ein 
Ziel im Kopf waren die Ge¬ 
danken der Kämpfer auf der 
Fahrt zum Schießplatz. Noch 
einmal wurde durchgegan¬ 
gen, was im Ausbdldungsjahr 
gelernt wurde. Wollte doch 
jeder mit der Note „1“ oder 
„2“ die Schießausbildung ab¬ 
schließen. 

Am ersten Tag wurde noch 
einmal „Trockentraining“ 
durchgeführt: Ladegriffe, 
Zieltraining, Anschlagarten, 
Vorgehen auf dem Gefechts¬ 
feld und Verhalten wurden 
noch einmal wiederholt. Dis¬ 
zipliniert und mit hoher Ein¬ 
satzbereitschaft stellten sich 
unsere Kämpfer dieser Auf¬ 
gabe. Denn jedem war seine 
große politische Verantwor¬ 
tung zur Sicherung und Er¬ 
haltung des Friedens voll be¬ 
wußt. „Treffen mit dem er¬ 
sten Schuß“ war die hohe 
Zielstellung für den nächsten 
Tag. 

Nach einer kühl verbrach¬ 
ten Septembernacht im Zelt 

hieß es am Sonntag um 
5.30 Uhr aufstehen. Nach 
dem Waschen, Frühstücken 
und dem Zeltabbau hieß es 
„Aufsitzen“. Der Mot.- 
Marsch zum Schießplatz be¬ 
gann. 

Ruhig und gefaßt waren 
die Gesichter der Kämpfer, 
voll konzentriert auf die vor 
ihnen liegenden Aufgaben. 
Es war bewölkt, aber trok- 
ken. Also ideal zum Schie¬ 
ßen. 

Um 8.00 Uhr fiel der erste 
Schuß. Zug für Zug absol¬ 
vierte die gestellte Aufgabe 
auf dem Gefechtsfeld. Gegen 
13.00 Uhr hatten alle 3 Züge 
ihre Aufgaben erfüllt. Wäh¬ 
rend der Einnahme des Mit¬ 
tagessens — es gab Gulasch 
— wertete der Stab unserer 
Hundertschaft gemeinsam mit 
den Schiedsrichtern der VPI 
Köpenick erste Ergebnisse 
aus. J 

Etwas müde von den An¬ 
strengungen traten wir den¬ 
noch zuversichtlich vor un¬ 
serer Unterkunft an. 

Genosse Hartwig gab vor¬ 
läufige Ergebnisse bekannt: 
1. Zug Note „2“ 
2. Zug Note „1“ 
3. Zug Note „1“ 

Die Spannung löste sich 
aus den Gesichtern der Ge¬ 
nossen. Die Hundertschaft 
hatte die ihr gestellte Auf¬ 
gabe gelöst. Nun gilt es, im 
Oktober auf der Abschluß¬ 
prüfung noch einmal das ge¬ 
lernte militärische Wissen 

und Können unter Beweis zu 
stellen. 

Zum Abschluß möchte ich 
unserem Innendienst ein gro¬ 
ßes Lob für die Verpflegung 
aussprechen. Sie war reich¬ 
lich, schmackhaft und ein-< 
fallsreich. Dankeschön. 

Volkmar Hesse 

NEU 
BEIDIETZ 

Karl Marx/Friedrich En¬ 
gels: Vom Glück der Ge¬ 
meinsamkeit. Über Liebe, 
Freundschaft, Solidarität. 

Zusammengestellt und ein¬ 
geleitet von Heinrich und 
Hilde Gemkow. Etwa 288 Sei¬ 
ten. Etwa 124 Zeichnungen 
von Thomas Schleusing. Lei¬ 
nen, 8,00 Mark, Bestellnum¬ 
mer: 736 444 2 

Welche Rolle spielten 
Liebe, Freundschaft und So¬ 
lidarität im Leben von Karl 
Marx und Friedrich Engels? 
Wie verhielten sie sich zu 
ihnen Nahestehenden, zu 
Freunden oder Kampfgefähr¬ 
ten? Wie äußerten sie sich zu 
diesen Themen in ihrem wis¬ 
senschaftlichen Werk? Einen 
Eindruck davon vermittelt 
diese Auswahl von Texten 
aus dem Briefwechsel der 
beiden Freunde, aus ihren 
Schriften und Artikeln. Be¬ 
reichert wird die Sammlung 

Nutze den Tag 
für ein Leben 
in Frieden 

Auch im Zeitalter der 
Computer bleibt der 
Mensch das Wichtigste. 
Welche Gedankensprünge 
mag dieser Satz Erich 
Honeckers dieser Tage bei 
seinen Gästen, den Be¬ 
triebsräten aus dem Saar¬ 
land, ausgelöst haben? 
Audi im Zeitalter der 

wissenschaftlich-techni¬ 
schen Revolution, die so 
viele soziale Unbilden im 
kapitalistischen System 
mit sich führt, bleibt hier 
in der sozialistischen 
deutschen Republik der 
Mensch das Wichtigste: 
sind sein Wohlbefinden 
Ausgangspunkt und Ziel 
aller Politik, aller An¬ 
strengungen der Soziali¬ 
stischen Einheitspartei 
Deutschlands. Das schließt 
das, für uns selbtverständ- 
liche Recht auf Arbeit für 
jedermann ein wie die ge¬ 
sellschaftliche Sorge um 
stets bessere Lebens¬ 
bedingungen. Und Hand 
aufs Herz: Beginnt nicht 
ein jeder von uns auch je¬ 
den neuen Arbeitstag be¬ 
wußt oder unbewußt vor 
diesem sicheren Hinter¬ 
grund mit ganz persön¬ 
lichen, privaten oder ge¬ 
sellschaftlichen Zielen? 
Bauarbeiter zum Beispiel, 
die in den vergangenen 
15 Jahren 2,4 Millionen 
Wohnungen gebaut oder 
modernisiert haben, ln 
den nächsten fünf Jahren 
soll ihre Zahl noch ein¬ 
mal um eine Million 
wachsen. Wie viele An¬ 
strengungen sind da nö¬ 
tig. Nicht eine einzige 
Wohnung wird ohne Be¬ 
wohner bleiben, weil 
etwa die Mietpreise ins 
Unerschwingliche gestie¬ 

gen sein werden. Allein 
dieses Ziel lohnt. Der 
Mensch das Wichtigste — 
das schließt ein, daß die 
Früchte der gemeinsamen 
Arbeit im Interesse des 
Menschen verwendet 
werden. Also stabile Mie¬ 
ten, der Quadratmeter für 
80 bis 90 Pfennig im 
Durchschnitt. Also stabile 
Preise für Waren des 
Massenbedarfs, für 
Dienstleistungen und Ta¬ 
rife. Alltagserfahrungen 
für uns. Und für die Me¬ 
tallarbeiter aus der BRD 
angesichts ihres Alltags? 
Es sind diese Erfahrun¬ 
gen, wie ich meine, die 
uns animieren, jeden Tag 
so zu nutzen, damit das 
Beste aus ihm heraus¬ 
geholt werden kann. Für 
den Menschen, der das 
Wichtigste ist. Und gewiß 
ist es wiederum nur ein 
Beispiel von vielen, wenn 
jetzt Jugendforscherkol¬ 
lektive des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt darüber 
informieren, daß es ihnen 
gelungen ist, auf ihrer 
Messe der Meister von 
morgen 400 Exponate aus¬ 
zustellen, die der Steige¬ 
rung der Arbeitsprodukti¬ 
vität dienen, darunter 91 
mit wissenschaftlich-tech¬ 
nischem Spitzenniveau 
und 19 Weltneuheiten. 
Wir strengen uns an, sa¬ 
gen die jungen Karl- 
Marx-Städter, damit der 
Sozialismus stärker wird. 
Für den Menschen, der 
das Wichtigste ist, für 
seine Wohnung, Bildung, 
Kultur, für seine Gesund¬ 
heit, sein Leben in Frie¬ 
den. 

Inge Matthias 

durch ein Vorwort des Her¬ 
ausgebers und Illustrationen 
von Thomas Schleusing. 

Erscheint anläßlich des 
165. Geburtstages von Fried¬ 
rich Engels am 28. November 
1985. 

* 
Karl Marx/Friedrich En¬ 

gels : Kritik des Gothaer Pro¬ 
gramms. 

Bücherei des Marxismus- 
Leninismus, 100 Seiten; zwei 
Abbildungen; Broschur. 
1,00 Mark. Bestellnummer: 
737 700 8 

Dieses Werk gehört zu den 
wichtigsten theoretischen Do¬ 
kumenten des wissenschaft¬ 
lichen Kommunismus. Es 
enthält entscheidende Grund¬ 
gedanken unserer revolutio¬ 
nären Weltanschauung, wie 
z. B. über die Rolle und We¬ 
senszüge der Arbeiterklasse 
und ihrer revolutionären 
Partei, über das Wesen der 
sozialistischen Revolution 
und die Diktatur des Prole¬ 

tariats, über den Staat, zur 
Übergangsperiode vom Ka¬ 
pitalismus zum Sozialismus, 
zur Produktion und Vertei¬ 
lung des gesellschaftlichen 
Gesamtprodukts im Sozialis¬ 
mus sowie über Grundzüge 
und Phasen der kommunisti¬ 
schen Gesellschaftsformation. 

★ 

Leon Nebenzahl: Mein Le¬ 
ben begann von neuem. Er¬ 
innerungen an eine unge¬ 
wöhnliche Zeit. 166 Seiten. 
37 Abbildungen, Broschur. 
5,50 Mark Bestellnummer: 
738 025 8 

Von seiner Tätigkeit als 
Mitarbeiter einer sowjeti¬ 
schen Militärkommandantur 
über seine verschiedenen 
Funktionen als Journalist 
stand sein ganzes Leben im 
Zeichen der deutsch-sowjeti¬ 
schen Freundschaft. Seine 
Erinnerungen bereichern die 
Literatur zu diesem Thema 
auf interessante und spezifi¬ 
sche Weise. 

www.industriesalon.de
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Jung in unseren Reihen 
Am 9. September 1985 be¬ 

handelte die Mitgliederver¬ 
sammlung der APO Halb¬ 
leiter den Aufnahmeantrag 
von Günther Strehmel als 
Kandidat der SED. Die Mit¬ 
gliederversammlung be¬ 
schloß die Aufnahme ein¬ 
stimmig. 

Genosse Strehmel arbeitet 
als Einrichter und Vertreter 
des Schichtleiters in der Ab¬ 
teilung Epitaxie im durch¬ 
gehenden Dreischichtsystem. 
Durch seine Einsatzbereit¬ 
schaft, die Qualität seiner 
Arbeit und seine konstruk¬ 
tive Mitarbeit hat er sich in 

seinem Kollektiv eine ge¬ 
achtete Stellung erarbeitet. 
Genosse Strehmel ist Mit¬ 
inhaber verschiedener Pa¬ 
tente, an denen er während 
seiner Tätigkeit im Fach¬ 
direktorat Forschung und 
Technologie beteiligt war. Er 
vertrat unseren Betrieb 
zweimal im Ausland bei der 
Vergabe von Lizenzen. 

Genosse Strehmel wird 
sich künftig auch politisch 
im Kollektiv betätigen. So 
soll er die Arbeit der Gesell¬ 
schaft für DSF in seiner Ju¬ 
gendbrigade „Fritz Schön" 
organisieren. 

Können wir was tun? 
Was können wir tun? 

Berechtigte Fragen, berech¬ 
tigte Sorgen von Millionen 
Menschen aller Kontinente, 
Menschen in Staaten des Im¬ 
perialismus wie auch in den 
sozialistischen Staaten. Diese 
Fragen werden noch drän¬ 
gender angesichts der Hin¬ 
weise des Generalsekretärs 
des Zentralkomitees der 
KPdSU, Genossen Gorba¬ 
tschow, daß sich die Kriegs¬ 
gefahr erhöht hat. 

Scheinbar unbeeindruckt 
von den weit über 100 ver¬ 
schiedenen Vorschlägen und 
Initiativen der Sowjetunion 

DAS MENT 
und der sozialistischen Staa¬ 
ten, auch einiger kapitalisti¬ 
scher Staatsmänner und Re¬ 
gierungen, beharrt der Präsi¬ 
dent der USA, Mr. Reagan, 
aatf dem Konzept ungemin- 
derten Riistungsausbaus und 
gar der Einbeziehung des 
Weltalls in das Kriegs- oder, 
wie er sagt, Verteidigungs¬ 
kalkül. 

Auch die nachdrücklichen 
Warnungen vieler namhafter 
Wissenschaftler des eigenen 
Landes, der Geistlichen, vie¬ 
ler Staatsmänner auch von 
NATO-Staaten erreichten bis¬ 
her nicht mal den Ansatz ei¬ 
nes neuen Überdenkens der 
Reaganschen Doktrin, die 
gerichtet ist auf ein potentiel¬ 
les Übergewicht, auf fort¬ 
dauernde Konfrontation, um 
— wie Mr. Reagan auch sagte 
— die Sowjetunion, den Hort 
des Bösen, vom Erdball zu 
tilgen. 

Bedenken sollten wir im¬ 
mer, wenn wir Reagan sagen, 
dann sprechen wir zugleich 
von einem das ganze Wirt¬ 
schaftsleben überschattenden 
mächtigen System, dem so¬ 
genannten Militär-Industrie- 
Komplex, einer Hydra, die 
sich unersättlich und rück¬ 
sichtslos über alles jMensch- 
liche hinwegsetzt, für die nur 
höchster Profit gilt und de¬ 
ren liebstes Kind und wich¬ 
tigster Protege eben dieser 
Mr. Reagan ist. 

Womit wir uns der Beant¬ 
wortung der o. g. Fragen nä¬ 
hern. 

Diesem Block menschen¬ 
verachtender Macht haben 
die Völker aller Kontinente 
heute die dringendste Pflicht 
um des Lebens- und Überle¬ 
bens willen, den Block des 
geeinten Kampfes gegen das 
Konzept des Wahnsinns ent¬ 
gegenzustellen. 

Für uns, für die Staaten des 
Sozialismus, deren Doktrin 
seit Anbeginn die Sicherung, 
Erhaltung und Festigung des 
Friedens ist, deren Glück auf 
dem Frieden beruht, von wo 
deshalb auch das Konzept der 
friedlichen Koexistenz aus¬ 
ging, ist die Stärkung, Festi¬ 
gung und der weitere Aus¬ 
bau der Leistungskraft, auch 
im Interesse wirksamer Mit¬ 
tel des Schutzes und der Ver¬ 
teidigung erste Bürger- und 
Staatspflicht. 

Niemals und nirgends hat 
ein Politiker eines sozialisti¬ 
schen Staates oder eine Re¬ 
gierung einen Anspruch 
etwa auf Beseitigung der 
USA, auf die Liquidierung 
dieses Herrschaftssystems er¬ 
hoben. Das bleibt, so lehren 
es unsere Klassiker, der Ar¬ 
beiterklasse der USA selbst 
Vorbehalten. Von uns, präzi¬ 
ser — von der Sowjetunion —, 
ging dagegen die definitive 
Verpflichtung aus, nicht als 
erste Atomwaffen einzuset¬ 
zen. Wer bedroht denn die 
USA, den Frieden, wenn doch 
die Sowjetunion, der Sozia¬ 
lismus mit Sicherheit nicht 
als erste schießen. Warum, 
wo diese Garantie schon ge¬ 
geben ist, dann nicht frucht¬ 
bare Verhandlungen um auch 
die Mittel der Vernichtung 
zu beseitigen? 

Fragen über Fragen, deren 
Austausch und Behandlung 
sicherlich im Mittelpunkt des 
bevorstehenden Treffens des 
Genossen Gorbatschow mit 
Mr. Reagan stehen. 

Damit es aber zu den von 
allen friedliebenden Men¬ 
schen erhofften Schritten der 
Entspannung und Abrüstung 
kommt, haben wir alle in 
täglicher Kleinarbeit Sorge 
zu tragen, die Kraft des So¬ 
zialismus zu seiner Entwick¬ 
lung und seinem Schutz un¬ 
aufhaltsam zu stärken. Das 
können, das müssen wir tun! 

Werner Bartel 

m 

Siegfried Pätzolt, stellvertretender Parteisekretär, leitete ein Seminar anläßlich des Tages 
des Parteigruppensekretärs. Foto: Prillwitz 

Persönliche Gespräche 

aktivieren die Parteiarbeit 
In Vorbereitung der Par-f 

teiwahlen wurden in unserer 
Parteigruppe persönliche 
Gespräche durchgeführt. 
Diese Gespräche waren sehr 
effektiv, weil dadurch Pro¬ 
bleme, Kritiken und Ver¬ 
besserungsvorschläge besser 
herausgearbeitet werden 
konnten. 

Dies ist in Gruppenver¬ 
sammlungen oft nicht der 
Fall, weil dort Produktions¬ 

probleme im Vordergrund 
standen. Bei diesen Gesprä¬ 
chen kamen Mängel im In¬ 
formationsfluß und der 
Termintreue zum Vorschein. 
Ein weiteres Problem war 
die Einflußnahme der Ge¬ 
nossen im Kollektiv. Unser 
Hauptproblem ist aber die 
Kandidatengewinnung. Um 
diese Mängel abzustellen, 
haben wir uns das Ziel ge¬ 
stellt, monatlich darüber Re¬ 

chenschaft abzulegen, was 
erreicht wurde. Weiterhin ist 
es uns gelungen, stärkeren 
Einfluß in der Brigade zu er¬ 
reichen, dadurch, daß Mit¬ 
glieder unserer Parteigruppe 
in die FDJ-Leitung gewählt 
wurden. Auch unsere Grup¬ 
penarbeit wurde verbessert» 
Die Bereitschaft aller Ge¬ 
nossen zur Landesverteidi¬ 
gung liegt vor. 

Durch die Ausgabe von 
Parteiaufträgen gelang es 
uns, den. Rückweis von Q 3 
zu senken. Wir werden wei¬ 
terhin versuchen, bestmög¬ 
liche .Ergebnisse zu erzielen, 
um unserer Mitgliedschaft 
einen Sinn zu geben. 

Rüdiger Vetter, CPE 2 

Antifaschistische Widerstandskämpfer 
Der Arbeiterjunge Herbert 

Mittag befand sich im 10. 
Lebensjahr, als im ersten 
Weltkrieg der Vordruckbrief 
der kaiserlichen Dienststel¬ 
len mit der Überschrift „Auf 
dem Felde der Ehre gefal¬ 
len“ in der elterlichen Woh¬ 
nung in Adlershof eintraf, 
um der Mutter den Tod des 
Vaters mitzuteilen. 

Die Schulzeit beendete 
Herbert Mittag 1919, nach 
dem Zusammenbruch des 
Kaiserreiches und der No¬ 
vemberrevolution 1918. Der 
Mutter gelang es nicht, eine 
Lehrstelle für den Jungen zu 
finden. Arbeitssuche be¬ 
stimmte in den ersten Jah¬ 
ren der Weimarer Republik 
das Leben von Herbert Mit¬ 
tag. 

Noch als Jugendlicher fand 
er Anschluß an die Arbeiter¬ 
sportbewegung. Er trat dem 

Arbeiterschwimmverein 
Berlin-Adlershof bei. Ende 
der zwanziger Jahre, wenige 
Wochen nach der Eheschlie¬ 
ßung mit dem Arbeitermädel 
Erna Hoffmann, begann er 
als Heizer bei der Firma 
Schering-AG. Er schloß sich 
sofort dem Verband der Hei¬ 
zer und Maschinisten an. Bei 
der Schering-AG (heute VEB 
Berlin-Chemie) lernte er den 

Kommunisten Franz Kirsch 
kennen. Nach dem Beginn der 
Hitlerherrschaft in Deutsch¬ 
land baute Franz Kirsch eine 
illegale Widerstandsgruppe 
im Betrieb auf, die immer 
über Beziehungen zur Lei¬ 
tung der Berliner KPD ver¬ 
fügte. 

Auch Herbert Mittag ge¬ 
hörte ihr an. Die Gruppe lei¬ 
stete unter den 300 Beschäf¬ 
tigten der Schering-AG eine 
umfangreiche Aufklärungs¬ 
arbeit über die faschistischen 
Kriegsvorbereitungen. 

Nach dem Einfall der Hit¬ 
lerbande in Polen verstärk¬ 
ten die im Betrieb beschäf¬ 
tigten Antifaschisten und 
Kriegsgegner ihre Aktivitä¬ 
ten. Der Gestapo gelang es im 
Dezember 1939, einige Mit¬ 
glieder der Widerstands¬ 
gruppe, darunter auch Franz 
Kirsch und Otto Kluth, zu 
verhaften. Beide erhielten 
hohe Zuchthausstrafen, und 
faschistische Henker ermor¬ 
deten sie später. 

Die betriebliche Wider¬ 
standsgruppe arbeitete trotz¬ 
dem weiter. Auch eine zweite 
Verhaftungsaktion der Nazi¬ 
schergen überstand sie. Her¬ 
bert Mittag geriet durch das 
vorbildliche Verhalten der 

Verhafteten nicht in die 
Hände der Faschisten. 

Am 22. Juni 1941 überfielen 
die Hitlerarmeen die Sowjet¬ 
union. Bald danach begann 
Herbert Mittag regelmäßig 
Briefe an Soldaten der Ost¬ 
front zu schreiben.. Er be¬ 
schaffte sich die Feldpost¬ 
adressen von eingezogenen 
Betriebsangehörigen und 
auch von an der Ostfront ein¬ 
gesetzten Bürgern aus seinem 
Wohngebiet. Er forderte die 
Empfänger auf, mit den Ver¬ 
brechen gegen das Sowjet¬ 
volk Schluß zu machen und 
zur Roten Armee überzulau¬ 
fen. Fast drei Jahre führte er 
mit größter Vorsicht diese 
aufwendige Tätigkeit aus. Sie 
erreichte einen solchen Um¬ 
fang, daß die Gestapo eine 
ganze Gruppe von faschisti¬ 
schen Spürhunden einsetzte, 
um den Briefschreiber zu fin¬ 
den. Erst im Februar 1944 
entdeckten sie Herbert Mit¬ 
tag. Nach grausamen Folte¬ 
rungen durch barbarische Ge¬ 
stapobanditen verurteilten 
faschistische Blutrichter Her¬ 
bert Mittag am 18. 5. 1944 
zum Tode und veranlaßten 
seine Ermordung am 26. 6. 
1944 — drei Tage vor seinem 
15. Hochzeitstag — im Zucht¬ 
haus Brandenburg. 

Jürgen Bratzke 
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Bestleistungen zu Dauerleistungei — für einen starken Sozialismus 

| j Tage der Wissenschnft und Technik 

Maßstäbe für weitere 

anspruchsvolle Aufgaben gesetzt 
Die Tage der Wissenschaft 

und Technik fanden in der 
Zeit vom 10. bis 13. Septem¬ 
ber 1985 statt. Es wurden 
Themen behandelt, die auf 
die Zukunft oniemtieren. Ins¬ 
gesamt haben rund 350 Kol¬ 
leginnen und Kollegen daran 
teilgenommen. 

Es ist erfreulich festzu¬ 
stellen, daß die sozialistische 
Gemeinschaftsarbeit der 
KDT immer mehr Ausdruck 
für die Wahrnehmung gesell¬ 
schaftlicher Verantwortung 
und politischer Haltung wird. 
Durch die Kraft des positi¬ 
ven Beispiels unserer prakti¬ 
schen KDT-Arbeit muß und 
wird es uns gelingen, immer 
mehr unsere Wissenschaft¬ 
ler, Ingenieure und Ökono¬ 
men zu bewußter anspruchs¬ 
voller und kreativer KDT- 
Arbeit zu motivieren. 

Ausgehend davon, daß die 
Wirtschaftskraft eines Lan¬ 
des vom Stand der Entwick¬ 
lung und Anwendung der 
Mikroelektronik geprägt 
wird, standen im Mittelpunkt 
unserer Beratungen die The¬ 
men über die Lichtleiter¬ 
nachrichtenübertragung, über 
moderne Fernseh- und Dis¬ 
playtechnik, die für die 
breite Durchsetzung der 
Mikroelektronik in der Indu¬ 
strie und in der gesamten 
Wirtschaft entscheidend sind. 

In den Beratungen wurde 
herausgearbeitet, welchen 
wissenschaftlichen tech¬ 
nischen Stand wir im Ver¬ 
gleich zum internationalen 
Niveau erreicht haben und 
auf welchen Gebieten wir 
unsere potentiellen Ressour¬ 
cen für Wissenschaft und 
Technik einsetzen müssen, 

um internationales Niveau 
zu erreichen, zu halten und 
auf einigen Gebieten zu 
überbieten. 

Unser gegenwärtiges Pro¬ 
duktions- und Entwicklungs¬ 
profil auf dem Gebiet der 
Bildwiedergabe (Farbbild¬ 
röhren) bzw. -aufnahme 
(CCD-Entwicklungspro- 
gramm) und die stürmische 
Weiterentwicklung der Bild- 
verarbeitungs- und -Über¬ 
tragungstechnik führen zu 
Forderungen an unseren Be¬ 
trieb, die weit über unsere 
derzeitigen Möglichkeiten 
hinausgehen und die daher 
im Mittelpunkt fachlicher 
Diskussion von Spezialisten 
und Leitungskadern standen. 

Hier bietet sich ein großer 
Wirkungsbereich für die 
KDT an, in dem sie die Spe¬ 
zialisten unterschiedlicher 
Betriebe zusammenführt 
und so diesen Prozeß durch 
inner- und überbetriebliche 

Wissenschaf tlich-techinische 
Zusammenarbeit forciert. 

Uber die rein fachspezifi¬ 
schen Foren hinaus wurde 
auch eine gezielte Veranstal¬ 
tung zur Erfindertätigkeit 
durchgeführt. Vom Kollegen 
Künzel, Leiter des BfN des 
Zentralinstitutes für 
Schweißtechnik (ZIS), wurde 
dargelegt, welche Leitungs¬ 
und Arbeitsmethoden ange¬ 
wandt werden, um die vor¬ 
handenen schöpferischen Po¬ 
tenzen der wissenschaftlich- 
technischen Mitarbeiter ma¬ 
ximal zu nutzen und zu 
fördern. 

Mit durchschnittlich 
40 Patentanmeldungen pro 
100 H/F-Kader in Forschung 

und Entwicklung nimmt die¬ 
ses Institut international 
eine Spitzenposition ein. 

Wie kam es dazu? 

Einige Fakten möchte ich 
hier anführen: 
g Vorbildwirkung der Leiter 
— alle Leiter, auch der Insti¬ 
tutsdirektor, bearbeiten 
eigene F/E-Themen und mel¬ 
den Patente an. 
0 Verteidigung und Diskus¬ 
sion der wissenschaftlich- 
technischen Ergebnisse vor 
der Institutsleitung im Rah¬ 
men eines monatlichen Fo¬ 
rums, an dem alle H/F-Kader 
teilnehmen. 
g Weitestgehende Optimie¬ 
rung des Verhältnisses der 
Routine- und schöpferischen 
Arbeit durch gute Leitungs¬ 
organisation. 
g Wirksame materielle An- 
erkennung. 
g Vorgäbe inhaltlicher er¬ 
finderischer Zielstellungen 
durch den Forschungsdirek¬ 
tor. 

Zur Zeit gibt es im Vor¬ 
stand unserer KDT-Betriebs- 
sektion Überlegungen, in¬ 
wieweit die guten Erfahrun¬ 
gen des ZIS bei uns im Be¬ 
trieb umgesetzt werden kön¬ 
nen. 

In Auswertung dieser Tage 
der Wissenschaft und Tech¬ 
nik haben wir vor, Vor¬ 
schläge für den Betriebs¬ 
direktor zu erarbeiten, die 
zur Präzisierung des Ent- 
wicklungs- und Produktions¬ 
profils unseres Betriebes bei¬ 
tragen sollen sowie die Lö¬ 
sung entsprechender Auf¬ 
gaben durch die Betriebs¬ 
sektion der KDT vorsehen. 

Dorothea Mimuth 

Erfahrungsaustausch mit Kollegen des HWF 
Auf Einladung der KDT- 

Fachsektion des Direktorats 
Technik weilte im Septem¬ 
ber eine Delegation der 
KDT-Fachsektion Maschi¬ 
nenbau des VEB Halbleiter¬ 
werkes Frankfurt/Oder in 
unserem Betrieb. 

• Anliegen des Treffens war 
ein intensiver Erfahrungs¬ 
austausch mit Kollegen des 
Bereichs TA zur Erweiterung 
und Vertiefung wissen¬ 
schaftlich-technischer Kennt¬ 
nisse. 

Zum Programm gehörte 
u. a. die Erläuterung der 
Aufgaben, Struktur und Ar¬ 
beitsweise des Werkzeug¬ 
maschinenbaus. Die Gäste 

besuchten dazu spezielle Be¬ 
triebsabschnitte und Labors 
und besichtigten Maschinen 
und Geräte in den Werkstät¬ 
ten, so z. B. die CNC-ge- 
steuerten Anlagen. Die Gast¬ 
geber informierten über Or¬ 
ganisation und Probleme der 
Materialwirtschaft im Ratio¬ 
nalisierungsmittelbau zur 
Gewährleistung kurzer Ent¬ 
wicklungszeiten. 

Beide Bereiche — TA und 
die Kollegen des Maschinen¬ 
baus des VEB Halbleiter¬ 
werk — haben für das Farb¬ 
bildröhrenwerk Ausrüstun¬ 
gen entwickelt und herge¬ 
stellt mit einem Wert von 
10 Millionen Mark. Unsere 

Materialökonomie — ein frinzip sozialistischen Leitens 

„WF-Sender" fragte Kollegen Kein, EU, nach Möglichkeiten 
des sparsamsten Umgangs mit Aaterialien für unseren Betrieb 

Betriebe arbeiten darüber 
hinaus kooperativ bei der 
Entwicklung und Herstel¬ 
lung von Halbleiteraus¬ 
rüstungen und Werkzeugen. 

Die so bewährte wissen¬ 
schaftlich-technische Zusam¬ 
menarbeit ist zwischen bei¬ 
den Bereichen auf lange 
Sicht geplant und wird künf¬ 
tig noch weiter ausgebaut. 

Wie aus einem Schreiben 
des Vorsitzenden der KDT- 
FS Maschinenbau des HWF, 
Dr. Lassen, hervorging, 
brachte der Erfahrungsaus¬ 
tausch im September eine 
Fülle von Informationen zu 
technischen und technologi¬ 
schen Problemen. 

„Die intensiv erweiterte 
Reproduktion ist zur bestim¬ 
menden Grundlage für das 
Wachstum unserer Volks¬ 
wirtschaft geworden.“ Diese 
wichtige Schlußfolgerung der 
9. Tagung des ZK der SED 
ist beute aktueller denn je 
und wird auch die wirt¬ 
schaftliche Entwicklung des 
nächsten Fünfjahrplanzeit- 
raumes kennzeichnen. Der 
Weg der umfassenden Inten¬ 
sivierung ist weiter zu be¬ 
schreiten, wobei der Lei¬ 
stungszuwachs mehr und 
mehr aus dem wissenschaft¬ 
lich-technischen Fortschritt, 
vor allem aus der Einfüh¬ 
rung moderner Technologien 
in die Produktion resultiert. 

Ein charakteristisches 
Merkmal dieses ökonomi¬ 
schen Fortschritts zeigt sich 
im Produktionswachstum bei 
sinkendem spezifischem Ma¬ 
terialverbrauch. Der spezi¬ 
fische Verbrauch volkswirt¬ 
schaftlich -wichtiger Energie¬ 
träger, Roh- und Werkstoffe 
konnte in den letzten Jahren 
upi durchschnittlich 6 Pro¬ 
zent gesenkt werden. 

Diese hohen und in der Zu¬ 
kunft steigenden Anforde¬ 
rungen werden auch an un¬ 
seren Betrieb gestellt. 

Anliegen der UAG 

Materialökonomie 
Auf dem Gebiet der Mate¬ 

rialökonomie arbeitet in un¬ 
serem Betrieb eine Unterar¬ 
beitsgruppe der zentralen 
Arbeitsgruppe Intensivie¬ 
rung der Parteileitung. Ziel 
ihrer Arbeit ist es, die mate¬ 
rialökonomischen Kennzif¬ 
fern für das Planjahr 1985 zu 
erfüllen und einen guten 
Start für 1986 zu erreichen. 

Schwerpunkte sind dabei 
die Eigenentwicklung und 
-herstellung von Produk¬ 
tionsmaterialien, die Einspa¬ 
rung von Schwerpunktmate¬ 
rialien, der ökonomische 
Verbrauch von Edelmetallen, 
die Sicherung der Ausbeute¬ 
kennziffern und die Mini¬ 
mierung des Kraftstoffver¬ 
brauches. 

Das Gebiet der Eigenent¬ 
wicklung und ^herstellung 
von Materialien für die Opto¬ 
elektronik und die Farbbild¬ 
röhren ist das wertintensiv¬ 
ste und bedarf dementspre¬ 
chend einer besonders sorg¬ 
fältigen Vorbereitung, Durch¬ 
führung unid Kontrolle. Per 
September 85 kann eine 
SOprozentige Erfüllung aus¬ 
gewiesen werden. Dieses Er¬ 
gebnis ist Ausdruck der ziel¬ 
strebigen Arbeit der verant¬ 
wortlichen Kollektive bei 

den Kooperationspartnern'virtschaftlichen Notwendig- 
und bei uns im Betrieb. j^eit des sparsamsten Ver- 

Trotzdem kann auch hier£rauches von Edelmetallen 
noch einiges getan werden, s'c^1 unser Betrieb die 
den Prozeß zu vereinfachen "eitere Einsparung zur Ziel- 

und zu beschleunigen. Das, ~- — - 
betrifft z. B. die einheitliche!;*1111 sie per 12/85 mit 100 

Wellung gemacht. Bei Gold 

Prozent, bei Silber mit 200 
Prozent erfüllt werden. 

Neuerertätigkeit zeigte 
auch hier die Lösungswege. 
Diese guten Ergebnisse 1985 

Führung des Prozesses von 
der Planung bis zur Einfüh¬ 
rung des Materials, die Bei 
behaltung der Ausbeutekenn¬ 
ziffern bei Materialumstel-L - ~- 
lungen und die Verbindung . ^n sich nicht automatisch 
der Materialentwicklung mit®111- Bereits jetzt wird an der 
den laufenden V- und K- rfüllung der Materialökono- 
Themen. Die Entwicklung*16 1986 gearbeitet, werden 
neuer, hochveredelter Er- ^Erstellungen und Konzep- 
zeugnisse zwingt dazu, im l<®en entwickelt. 
Rahmen von Wissenschaft Dabei sehen wir uns stei- 
und Technik der Entwicklung!6?11*611 . Anforderungen und 
neuer Materialien insbeson- ^wierigkeiten gegenüber 
dere auch der Material- . 16 z‘ D' Springen Stückzah- 
charakterisierung ein große-* un,t* damit verbunden 
res Augenmerk zu schenken ? * veralteten Technologien, 
So sind mit dem Fünfjahr^ehl6nd611 Neuentwicklungen 
plan 1986—90 langfristigebesonders bei Böhren usw. 
Materialforderungsprogram- Oft sind der Einsparung ob- 
me zu erarbeiten und zur Aktive Grenzen gesetzt. Es 

Wir bereiten die Intaisivierungs- 

konferenz der BPOvor 

Grundlage der Wissenschaft-* bedarf jedoch ständiger Über- 
lich-technischen Arbeit in» legungen, ob diese Grenzen 
WF bzw. bei den Koopera- hieht überwunden werden 
tionspartnern zu machen. können. 

Auch in diesem Jahr wurde 
an der Erfüllung der Staat» 
liehen Auflage zur Einspa* 
rung von Schwerpunktmatej 
rialien kontinuierlich nach 
entsprechenden Konzeptionen 
gearbeitet. 

Einsparung von 

Schwerpunkt- 

materialien 
Die Auswertung der Ergeh 

nisse zeigt, daß bei Alumi¬ 
nium, Messing und Kupfefj 
die vorgegebenen Kennzif 
fern per 12/85 mit 100 Pro¬ 
zent, beim Walzstahl mit 11< 
Prozent erfüllt werden kön¬ 
nen. 

Als positives Beispiel sei 
hier die wissenschaftlich- 
technische Maßnahme de 
Werkteils V zur Messingein’ 
sparung durch vorwiegend( 
Nutzung der Minustoleran¬ 
zen hervorgehoben. 

Der Werkteil R hat beson¬ 
ders die Reserven auf deif 
Gebiet der Neuerertätigkei1 
erschlossen. 

Ausgehend von der volkS' 

Senkung des Kraft¬ 

stoffverbrauchs 
Die Notwendigkeit der öko¬ 

nomischen Verwendung von 
Kraftstoffen steht außer Fra- 
Se. Die vorgegebenen Plan- 
Zahlen einzuhalteri gestaltet 
sich besonders kompliziert 
nngesichts der teilweise noch 
Ungenügenden Gestaltung 
der Transport- und Lager- 
Prozesse, provisorische Lage¬ 
rung außerhalb des WF, 
Mehrfacher Umschlag auf 
WF-Gebäude usw. 

Daß 1985 trotzdem die 
Vorgaben eingehalten wer¬ 
den, zeugt von der straffen 
Mt ungsmäßigen Behandlung 
der Problematik und der 
Untersetzung bei MT. 

i Das breiteste Feld der Ma- 
Mrialökonomie findet sei¬ 
hen Ausdruck in den Aus- 
beutekennziffem der Bau- 
Elemente. Hier bringen 
schon Verbesserungen um 
Wenige Zehntel Prozent 
Einen erheblichen ökonomi¬ 
schen Nutzen. 

Mit Null-Fehler- 

Arbeit Ausbeute 

erhöhen 
Um die Ausbeutekennzif¬ 

fern zu sichern, kämpfen wir 
um die Durchsetzung der 
Null-Fehler-Produktion. Im 
WF wurde im Oktober 1984 
anläßlich der Intensivie¬ 
rungskonferenz der BPO der 
Kampf um die Erreichung 
der Null-Fehler-Arbeit, be¬ 
ginnend in der Farbbildröh¬ 
renproduktion, aufgenom¬ 
men. 

Ziel der Null-Fehler-Pro¬ 
duktion ist es, die Ausbeute 
durch Beseitigung der sub¬ 
jektiven Fehler zu steigern. 

Die Null-Fehler-Arbeit 
wurde unter Führung der 
Parteiorganisation im VEB 
WF mit dem Kampf um den 
Titel „Betrieb der ausge¬ 
zeichneten Qualitätsarbeit“ 
eng verbunden und ist 
Schwerpunkt der politisch- 
ideologischen und fachlichen 
Arbeit in allen Leitung-sebe- 
nen des Betriebes und der 
gesellschaftlichen Organisa¬ 
tionen. 

Vielseitige Aktivitäten 
laufen zur Entwicklung des 
Qualitätsbewußtseins der 
Werktätigen. In der Farb¬ 
bildröhre wurden insgesamt 
48 Qualitätszirkel gebildet. 
Die Einführung arbeitsplatz¬ 
bezogener Befähigungsnach¬ 
weise ist in Vorbereitung. 

Im Zusammenhang damit 
wurde das Lohnsystem mit 
der Zielstellung überarbeitet, 
eine bessere Zuordnung sub¬ 
jektiver Fehler zur Arbeits¬ 
kraft zu erreichen, damit die 
Werktätigen noch wirksamer 
für fehlerfreie Arbeit stimu¬ 
liert werden können. Die 
bisher erzielten Ergebnisse 
sprechen für sich. Die Aus¬ 
beute konnte über die ge¬ 
planten Größen gesteigert 
werden, und das Gütezeichen 
Q wurde uns für die Farb¬ 
bildröhren wieder erteilt. 

Bei den 16 charakteristi¬ 
schen optoelektronischen 
Bauelementen kann einge¬ 
schätzt werden, daß die Aus¬ 
beuteentwicklung bei 8 Bau¬ 
elementen übererfüllt, bei 5 
erfüllt, bei einem planmäßig 
und bei 2 Bauelementen z. Z. 
noch rückständig ist. Damit 
ist insgesamt eine gute Aus¬ 
beuteentwicklung zu ver¬ 
zeichnen. Die Diskussionen 
konzentrieren sich gegen¬ 
wärtig auf die Sicherung der 
Planerfüllung bei den noch 
rückständigen Bauelementen 
für das Jahresende. 

Zusammenfassend kann 
man einschätzen, daß in un¬ 

serem Betrieb die Bedeutung 
der Materialökonomie er¬ 
kannt wurde und ihre Reali¬ 
sierung leitungsmäßig einge¬ 
ordnet ist. Die positiven Er¬ 
gebnisse auf diesem Gebiet 
sprechen für sich. Jedoch ist 
die kontinuierliche Weiter¬ 
führung der Arbeiten zur 
Materialökonomie unerläß¬ 
lich, da die Anforderungen 
in den nächsten Jahren stei¬ 
gen werden und diese The¬ 
matik nicht dem Selbstlauf 
überlassen werden darf. Um 
noch vorhandene Niveau¬ 
unterschiede auf diesem Ge¬ 
biet aibzubauen, sollten die 
bisherigen guten Erfahrun¬ 
gen genutzt werden, wie 
z. B.: 
g Verknüpfung der mate¬ 
rialökonomischen Kennzif¬ 
fern mit den persönlichen 
Kennziffern der staatlichen 
Leiter und der Lohnform 
der Kollegen. 
g Erweiterung der Null- 
Fehler-Produktion auf alle 
Werkteile und Fachdirekto¬ 
rate. 
g Organisation des Wettbe¬ 
werbs zur Einführung der 
Null-Fehler-Produktion und 
zu Fragen der Materialöko¬ 
nomie. 
g Durchführung von F/E- 
Thenaen zur langfristigen 
Sicherung materialökonomi¬ 
scher Effekte. 
g Entwicklung einer Mate¬ 
rialstrategie des WF zur Vor- 
laufforschung und Entwick¬ 
lung von perspektivisch be¬ 
nötigten Materialien, 

g Qualifikation der Werk¬ 
tätigen auf dem Gebiet des 
ökonomischen Materialein¬ 
satzes. 
g Nutzung der Neuerer- und 
MMM-Arbeiten zu Fragen 
der Materialökonomie, 
g Verstärkte Öffentlichkeits¬ 
arbeit zur Null-Fehler-Pro¬ 
duktion und Materialökono¬ 
mie. 
g Verstärkte Nutzung der 
EDV zur Erfassung des Ma¬ 
terialverbrauchs, 
g Erfahrungsaustausch mit 
anderen Abteilungen und 
Betrieben. 

Wenn jeder von uns diese 
Schlußfolgerungen für seinen 
Bereich überdenkt, wird er 
zweifellos Ansatzpunkte fin¬ 
den, in dieser Richtung wirk¬ 
sam zu werden. Mit diesem 
Beitrag möchten wir dazu 
anregen. Es wird noch viele 
Fragen und Diskussionen 
dazu geben. Möglichkeiten, 
diese zu stellen und zu füh¬ 
ren, gibt es viele, eine ist die 
zentrale Intensivierungskon¬ 
ferenz am 22. Oktober, eine 
weitere die thematische In¬ 
tensivierungskonferenz der 
UAG im I. Quartal 1986. 

GEGENSÄTZE 

WOHNUNGSNEUBAU 
Durchschnittliche Bauzeit einer Wohnungseinheit 

i i n n 11*1*--. § 
1984 □ 

8,4 Monate 

1981 

9 Monate 

1976 

BRD-Bauindustrie in tiefer Krise 
1.Halbjahr 1985 
im Vergleich zum Vorjahreszeitraum 

m 
Um 

-5,6% 
Bauleistung 

350000 
arbeitslose Bauarbeiter 

£££££ 
222m 22222 
iTiff f t f 11 

-9,2% 
Beschäftigtenzahl 

Die Voraussetzung für die 
Erfüllung der Vorhaben im 
Wohnungsbauprogramm der 
DDR ist die Verbesserung des 
Verhältnisses von Aufwand 
und Ergebnis, insbesondere 
die Senkung des Bauaufwan¬ 
des, die Sicherung hoher 
Kontinuität und Qualität des 
Bauens: Durch Verbesserung 
der Bauvorbereitung und 
-durchführung konnte die 
durchschnittliche Bauzeit neu 
gebauter Wohnungen seit 
dem IX. Parteitag der SED 
von neun Monaten auf 
7,4 Monate verringert wer¬ 
den. — 

In der Bauindustrie der 
BRD geht es weiter bergab. 
Ausschlaggebend für die Ver¬ 
ringerung der Bauleistung ist 
der deutliche Rückgang im 
Wohnungsbau um 30,6 Pro¬ 
zent. 

Kollektive des 

Werkteils Rohren 

mit guten Ergebnissen 
Die sozialistischen Kollektive des Werkteiles Röhren 

konnten in Vorbereitung des Weltfriedenstages 1985, 
der 10. Berliner Bestarbeiterkonferenz und des 36. Jah¬ 
restages der Gründung der DDR über gute Ergebnisse 
berichten. Bestandteil dieser Ergebnisse waren u. a. die 
Höchstleistungsschichten am 29. 8. 85 sowie die Ab¬ 
rechnung des Erfüllungsstandes der Wettbewerbs¬ 
verpflichtungen per 30. 8. 1985. Der Plan der Waren¬ 
produktion konnte per September mit 102,5 Prozent er¬ 
füllt werden. Dieses Ergebnis entspricht einer anteiligen 
Erfüllung des Jahresplanes von 18,4 Prozent und einer 
zusätzlichen Produktion von mehr als 3 Arbeitstagen. 
Auch bei der Erfüllung der qualitativen Kennziffern 
wie ANG-Kosten, AZE und SKS sowie bei der Er¬ 
füllung des TOM-Planes und auf dem Gebiet des 
Neuererwesens kann das Werkteilkollektiv auf eine 
positive Bilanz verweisen. 

In der vor uns liegenden Wettbewerbsetappe im 
IV. Quartal 1985 gilt es, die erreichten Ergebnisse zu 
festigen und neue Initiativen in Vorbereitung der 
Intensivierungskonferenz des Betriebes sowie in 
Weitertührung der Aktivitäten zur Vorbereitung des 
XI. Parteitages der SED auszulösen. 

www.industriesalon.de
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FDJ- Gruppen wählen konkret: 

Gemeinsam mit 
aiien Partnern 

Auf unserer 4. AFO-Aktiv- 
tagung geben wir den Start¬ 
schuß für die FDJ-Gruppen- 
wahlen in unserem Werkteil. 
Wir als AFO-Leitung legten 
nochmals die Schwerpunkte 
und Höhepunkte für die 
nächsten Monate dar. Das 
sind vor allem der 40. Jah¬ 
restag der FDJ, der 100. Ge¬ 
burtstag unseres Vorbildes 
Ernst Thälmann, damit ver¬ 
bunden die Abrechnung un¬ 
serer Ergebnisse im „Thäl¬ 
mann aufgebot der FDJ“, so¬ 
wie der XI. Parteitag der 
SED. Diese und auch andere 
Punkte, wie Patenschafts¬ 

arbeit, die Rolle der DSF und 
das aktive Mitwirken in der 
MMM — und Neuererbewe¬ 
gung waren Gegenstand der 
Diskussion. Und nicht zuletzt 
eine klare Haltung zur Lan¬ 
desverteidigung. Aus den Er¬ 
fahrungen der letzten Jahre 
bezogen wir die staatlichen 
Leitungen und die Partei¬ 
gruppen zu wichtigen Fragen 
wie Inhalt und konkrete 
Aufgabenstellung für die 
Gruppen mit ein. 

Schon jetzt können wir 
sagen, es hat sich bewährt, 
wenn es auch da und dort 

noch organisatorische Mängel 
oder offene Punkte gibt. Bis 
heute haben 18 FDJ-Gruppen 
von derzeit 36 in unserer 
AFO gewählt. Alle Gruppen 
haben sich zu ihren Aufgaben 
positioniert; wichtig wird 
jetzt sein, w i e wir gemein¬ 
sam die anspruchsvollen 
Ziele erreichen. Aufbauend 
auf unseren Erfahrungen aus 
der letzten Wahlperiode sind 
wir optimistisch. 

Eine sehr wichtige Sache 
zog sich wie ein „roter Fa¬ 
den“ durch die bisherigen 
Wahlversammlungen: ME¬ 
XIKO — für dieses von einer 
furchtbaren Naturkata¬ 

strophe heimgesuchte Land 
spendeten unsere FDJler bis 
heute 957,— Mark auf das 
Konto 444! 

Mit der Geschichte 
vertraut machen 

■ 
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Herbstlauf für den Frieden 

1. Veranstalter: — Kommis¬ 
sion sozialistische Wehrerzie¬ 
hung 

2. Ort und Zeit: — WF- 
Sportplotz Oberspree Köllnische 
Heide BirkenWöldchen, 26. 10. 
1985, 8.00 Uhr 

3. Disziplinen — 1500 m Ge¬ 
ländelauf, Luftgewehrschießen 
— 5 Schuß, Handgranatenweit¬ 
zielwurf — 3 Wurf 

4. Wertung: 
a) Geländelauf: Zeitlimit 300 
Sekunden = 100 Punkte, Zeit- 
unterschreitung Zuschlag pro 
10 Sek. = 1 Punkt, Zeitüber¬ 
schreitung Abzug pro 10 Sek. = 
1 Punkt, (jeweils begonnene 10 
Sekunden werden als voll ge¬ 
wertet) 
b) Schießen: Scheibe 30A (Gol¬ 
dene Fahrkarte) je Ring = 2 
Punkte, Treffer auf Figur = 20 
Punkte 

AM 26. 

OKTOBER! 
c) Handgranatenweitzielwurf: 
in 10 m breiten Wurfstreifen bis 
25 m = 0 Punkte, alb 25 m je 
m = 2 Punkte (z. B. ein Wurf 
mit 36 m = 72 Punkte) 

Mannschaftswertung je 
Mannschaft 1/3, wobei die 3 
mit der höchsten Punktzahl für 
die Mannschaft gewertet wer¬ 
den. 

Altersklasse I bis 26 Jahre 
Altersklasse II 27 bis 35 Jahre 
Altersklasse III über 35 Jahre 
Jugendbrigaden 

Teilnahmemeldung bis 21. 10. 
1985 an die BPO (Name, Kol¬ 
lektiv) 

WIR RUFEN ALLE BRIGADEN, 

RESERVISTEN, SPORTLER UND 

FDJLER AUF, AKTIV TEILZU 

NEHMEN, UND WÜNSCHEN 

VIEL ERFOLG) 

Damit dos Warten auf 
Bahn oder Bus angenehmer 
wird, wollen wir mit begab¬ 
ten und interessierten Ju¬ 
gendlichen eine Arbeits¬ 
gruppe bilden, die sich der 
Gestaltung der Wartehäus¬ 
chen im Territorium unseres 
Betriebes annimmt. 

Unser Ziel ist es, anläßlich 
der 750-Jahr-Feier in Berlin, 
diese wenig schönen Plätze 
in unserer Umgebung zu 
einem Blickfang für olle wer¬ 
den zu lassen. 

Dazu sind Ideen gefragt, 
Skizzen und Entwürfe zur 
künstlerischen Gestaltung 
bzw. Vorschläge zur Verbes¬ 
serung des baulichen Zu¬ 
standes mit gestalterischen 
Elementen, die durch unsere 
Jugendlichen selbst reali¬ 
siert werden können. Alle 
Leute, die Interesse haben, 
bei solchen Aktionen mitzu¬ 
machen, können sich bei uns 
melden, FDJ-GO, Tel. 50 52, 
oder beim AFO-Sekretär. 

Die FDJ-Gruppen wählen 
haben begonnen; konkret: 
am 18. September 1985 mit 
den Jugendlichen der Berufs¬ 
ausbildung. Eine Tradition, 
die sich auch in diesem Jahr 
bewährt hat, soweit man das 
bisher einschätzen kann. Ge¬ 
nau einen Monat später, also 
am 18. Oktober 85, sollen die 
Gruppen wählen in der AFO 
P beendet sein. 

Die anderen AFO müssen 
ihre Gruppenwahlen bis 
8. November durchgeführt 
haben. Im Anschluß daran 
findet die Wahl der AFO- 
Leitungen statt, die bis ein¬ 
schließlich 22. November ge¬ 
plant ist. Den Abschluß der 
FDJ-Wahlen 85 bildet die 
FDJ-GO-Aktivtagung am 
3. Dezember dieses Jahres. 

Soweit zum Ablauf des 
Wahlgeschehens in chronolo¬ 
gischer Reihenfolge. Nun zur 
inhaltlichen Seite: Die Vor¬ 
bereitung und Durchführung 
der Verbandswahlen steht 
ganz im Zeichen der Vorbe¬ 
reitung des XI. Parteitages 
der SED und der Erfüllung 

des „Ernst-Thälmann-Aufge- 
bots der FDJ“. „In den Wahl¬ 
versammlungen wollen wir 
insbesondere darauf einge- 
hen, wie die FDJler unserer 
Grundorganisation das 
,Ernst-Thälmann-Aufgebot“ 

erfüllt haben. Weitere 
Schwerpunkte in den Ver¬ 
sammlungen werden der 40. 
Geburtstag der FDJ am 
7. März 1986, der 100. Ge¬ 
burtstag Ernst Thälmanns so¬ 
wie der XI. Parteitag der 
SED sein.“ 

Ziel ist es, den FDJlern zu 
veranschaulichen, daß mit 
der Gründung der FDJ die 
richtigen Lehren aus der Ge¬ 
schichte gezogen wurden und 
eine Massenorganisation für 
alle Jugendlichen entstan¬ 
den ist. „Wir wollen den 
FDJlern zeigen, daß ihre tag¬ 
tägliche Arbeit ihr Beitrag 
zur Erhaltung des Friedens 
ist und der Fortführung un¬ 
serer Wirtschafts- und So¬ 
zialpolitik dient.“ Die Wah¬ 
len dienen auch dazu, die be¬ 
sten FDJler für die Reihen 
der SED zu gewinnen. 

>1 
¥ 
V 
¥ 

¥ 
¥ 
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Von der Armee zurück 
Unsere Hauptstadt Ber¬ 

lin wird zusehends grö¬ 
ßer, sowohl territorial als 
auch hinsichtlich der Be¬ 
völkerungsdichte. Dazu 
einige Zahlen: Berlins 
Bevölkerungsdichte pro 
m1 2 3 4 ist die größte in der 
DDR. Oder anders formu¬ 
liert: In den letzten 
15 Jahren hat sich die Be¬ 
völkerungszahl um 
100 000 erhöht. Hinzu 
kommen 16 000 Ein¬ 
reisende pro Tag aus 
Westberlin und der BRD, 
an Feiertagen sogar dar¬ 
über. 

Nun ist mit steigender 
Einwohnerzahl die Zahl 
der Vergehen bzw. Straf¬ 
taten im Sinne des Straf¬ 
gesetzbuches nicht gleich 
höher. Leider sind jedochj 
auch keine rückläufigen 
Tendenzen bei solchen 
Delikten wie 'Eigentums¬ 
diebstahl, Rowdytum, 
asoziales Verhalten, Kfz- 
Diebstahl usw. zu ver¬ 
zeichnen. Vergehen dieser 
Art sind aufzuklären und 
werden aufgeklärt. 
Pressenachrichten und 

Gerichtsberichte belegen 
das. 

Ob es nun die Ange¬ 
hörigen der Deutschen 
Volkspolizei oder der 
Feuerwehr sind, sie alle 
leisten viel, um Ordnung, 
Sicherheit und Brand¬ 
schutz in unserer Stadt 
zu gewährleisten. Sie 
könnten noch mehr lei¬ 
sten, wenn VP und 
Feuerwehr über ein grö¬ 
ßeres personelles Poten¬ 
tial verfügen würden. 

Aus diesem Grund sind 
alle Jugendlichen, die vor 
kurzem ihre Armeezeit 
beendet haben, aufge¬ 
rufen, die Reihen . der 
Deutschen Volkspolizei 
und Feuerwehr zu ver¬ 
stärken. 

Sich daraus ergebende 

Fragen zur persönlichen 

Perspektive^ finanziellen 

Seite, Urlaubsregelung 

usw. beantwortet Jugend¬ 

freund Frank Hesse, stell¬ 

vertretender Sekretär der 

FDJ-GO, Tel.: 20 52. 

www.industriesalon.de
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Uber den Leiter des 

Roten Frontknmpferbundes 

von Berlin-Mitte 

HEUES 
AUS DER 

BIBLIOTHEK 
Konstantin Simonow: Er¬ 

fahrungen mit Literatur. 
Betrachtungen, Gespräche, 
Erinnerungen. Hrsg, und mit 
einem Nachwort von Nyota 
Thun. — Berlin: Verl. Volk 
u. Welt, 1984. — Etwa 430 S. 
Aus d. Russ. übersetzt. 

Rosa Luxemburg agierten. 
Er gehörte zu den aktiven 
Teilnehmern der November¬ 
revolution in Berlin und war 
Mitbegründer des Roten 
Soldatenbundes. Als Leiter 
des Roten Frontkämpfer¬ 
bundes von Berlin-Mitte war 
er einer von denen, die be¬ 
sonders im Schußfeld der 
Faschisten standen. Seit 1934 
lebte er als Emigrant in der 
Sowjetunion. In die Heimat 
zurückgekehrt, hatte er bis 
ins hohe Alter Anteil an der 
Entwicklung der DDR. 

Eine Auswahl der Äuße¬ 
rungen, die Simonow in den 
letzten zwei Jahrzehnten 
seines Lebens zur Literatur 
machte. Dem Verhältnis zur 
DDR und zur DDR-Literatur 
wurde dabei besondere Auf¬ 
merksamkeit geschenkt. 
Probleme beim Schreiben 
seiner großen Romane wer¬ 
den konkret behandelt. Alle 
Beiträge sind sachbezogen 
und allgemeinverständlich 
gehalten. 

Helga Schwarz, Wilfried 
Schwarz: „Tute“ Lehmann 
— ein Berliner Arbeiter. 
1. Aufl. — Berlin: Militär- 
verl. d. DDR, 1984. — Etwa 
95 S., 61 Abb., 4 Kt. — Mili¬ 
tärgeschichtliche Skizzen 

Artur Lehmann, aus einer 
Familie von revolutionär ge¬ 
sinnten Sozialdemokraten 
stammend, war seit 1916 
Mitglied der Spartakus¬ 
gruppe. Schon als Soldat im 
ersten Weltkrieg trat er un¬ 
ter seinen Kameraden für 
die Ideale ein, als deren Ver¬ 
fechter Karl Liebknecht und 

John Tanner: Dreißig 
Jahre unter den Indianern. 
Leben und Abenteuer des 
John Tanner, nach seinen 
mündlichen Berichten im 
Jahre 1830 aufgeschrieben 
von Edwin James, aus dem 
Amerikanischen übertragen 
und herausgegeben von Eva 
Lips. — 2. Aufl. — Leipzig: 
List, 1984, 312 S. 

Im Jahre 1789 wurde John 
Tanner, der zehnjährige 
Sohn eines nordamerikani- 
schen Farmers, von India¬ 
nern geraubt und wuchs un¬ 
ter ihnen auf. In seinen Me¬ 
moiren schildert er in einem 
sachlich berichtenden Stil die 
Erlebnisse und Abenteuer 
seines dreißigjährigen Auf¬ 
enthaltes bei den Ojibwa- 
Indianern in den Wäldern 
und Prärien des mittleren 
Westen und Kanadas, ihre 
Sitten und Gebräuche unter 
den harten Bedingungen der 
Wildnis. Verschiedene erläu¬ 
ternde Beigaben erschließen 
das 1830 erstmals veröffent¬ 
lichte Buch. 

SPORTLICHES 
•. ■ •_• 

Tischtennis: 

Wer wird 
WF-Cbompion ? 

Zur Durchführung der 
AGO-Meisterschaften im 
Tischtennis und somit der 
Ausscheide für die Betriebs¬ 
runde steht mittwochs von 
15.30 bis 18 Uhr und freitags 
von 15 bis 18 Uhr die WF- 
Tumhalle zur Verfügung. 
Für die einzelnen AGO gel¬ 
ten folgende verbindliche 
Termine: 
a T . 

16.10 bis 25.10. 
AGO C: 
30.10. bis 15.11. 
AGO T2: 
20. 11. bis 29.11. 
AGO H/E: 
4. 12. bis 13. 12. 
AGOR: 
8. 1. bis 17. 1. 
AGO Ö/B: 
22.1. bis 31.1. 
AGO K/M : 
5. 2. bis 14. 2. 
AGO T1: 
19. 2. Ws 28. 2. • 

Die AGO V sowie OE füh¬ 

ren ihre Turniere selbständig 
nach eigener Planung durch. 

Sollten die zugeteilten 
Hallenzeiten nicht ausrei¬ 
chen, so können im Sportbüro 
(Tel. 22 23) zusätzliche Ter¬ 
mine angefordert werden. 
Das Sportbüro ist sofort zu 
verständigen, wenn geplante 
Termine nicht beansprucht 
werden. 

Die Sektion und die Be¬ 
triebsschule führen die Wett¬ 
kämpfe in eigener Verant¬ 
wortung in ihrer Trainings¬ 
stätte durch. 

Teilnahmeberechtigt sind 
alle Kolleginnen und Kolle¬ 
gen des Werkes für Femseh- 
elektronik und die in unse¬ 
rer BSG organisierten Sport¬ 
ler, die seit Beginn der Sai¬ 
son 1984/85 nicht mehr am 
aktiven Punktspielbetrieb 
teilgenommen haben. 

Altersklassen (männlich 
und weiblich) 
AK bis 11 Jahre 
AK 12 bis 13 Jahre 
AK 14 bis 16 Jahre 
AK 17 bis 18 Jahre 
AK 19 bis 25 Jahre 
AK 26 bis 36 Jahre 
AK 37 bis 49 Jahre 
AK ab 50 Jahre 

Als Spielmodus empfehlen 
wir, in Gruppen zu je vier 
Teilnehmern nach dem Sy¬ 
stem „Jeder gegen jeden“ zu 
spielen. Es wird immer mit 
zwei Gewinnsätzen gespielt. 
Die vier Erstplazierten jeder 
Altersklasse qualifizieren sich 
für die Betriebsendrunde. 

Ein ganz herzliches Danke für den schönen Tag! 
Am Sonnabend, dem 21. 9. 1985, erlebten wir Vetera¬ 

nen einen sehr schönen Tag. Die Kollegen des WF-Motor- 
clubs hatten sich samt ihrer Autos zur Verfügung ge¬ 
stellt und uns mit einer Fahrt in den Spreewald erfreut. 

Fürs leibliche Wohl war gesorgt, und auch die Kahn¬ 
fahrt war schön. So danke ich mit Zustimmung aller 
Beteiligten dem Leitungskollektiv der Veteranen-AGO 
für die Einladung und den Kollegen des MC für diesen 
schönen Tag. 

Charlotte Knobba, 1160 Berlin, Tabbertstr. 34 

Unkonventionelle Kombinationen 

/ 

Modeinstitut der DDR empfiehlt; 

Hosenanzüge geben sich lässig großzügig 
mit langen Jackenformen zu bequemen wei¬ 
ten Bundfaltenhosen. Leichte Schulterbeto¬ 
nung und großzügig eingesetzte Ärmel als 
Kimono, Fledermaus oder Dolman garantie¬ 
ren Bequemlichkeit. 

Ein kleidhaftes leichtes Kostüm mit einer 
verschlußlosen kurzen Kastenjacke und 

einem schmalen knielangen geschlitzten 
Rock mit erhöhtem Taillenbund. Die da¬ 
nebenstehende Kombination in Y-Silhouette 
ist sehr sachlich in Form und Linienführung 
aufgefaßt, zeigt aber den Reiz unkonventio¬ 
neller bis lässiger Zusammenstellung. 
Schwarzes Shirtkleid, darüber nur durch den 
Gürtel gehalten — die kragenlose Hemd¬ 
bluse und dazu eine weite, dem Herrensakko 
nachempfundene Jacke in pastelligem Grau. 

Das Haus der 

DSF bietet an: 
Menschen, Tiere, ferne 

Länder 

Am 14. Oktober um 16 Uhr 
im Marmorsaal 

Interessantes und Wissens¬ 
wertes aus der VR Bulga¬ 
rien, der Tadshikischen SSR 
und Mocambique. Zu Gast 
sind ausländische Gesprächs¬ 
partner und Künstler sowie 
Dr. Wolfgang Grummt, der 
Tiere aus dem Berliner Tier¬ 
park vorstellt. Moderation: 
Peter Schick / Kostenbeitrag: 
6,05 M 

Den Musen zur Ehre erhebt 
die Pokale 

Alexander Puschkin — ein 
literarisches Programm 

Am 14. Oktober um 17.30 
Uhr im Eichensaal. Es wir^ 
ken mit Simone von Zgli- 
nicki, Peter Reusse, Gerry 
Wolff, Galina Iwanzowa 
(Klavier), Kostenbeitrag: 5,05 
Mark 

Brennpunkt Nahost ist das 
Thema eines Klubgesprächs 
am 15. Oktober um 17.30 Uhr 
im Eichensaal. Gesprächs¬ 
partner ist Johannes Rühle 
vom Staatsverlag der DDR 

Kulturelles 

kurz notiert 
Dienstag, den, 5. Novem¬ 

ber 1985, 14.30 Uhr Kleine 
Galerie: 
Eröffnung 15. Ausstellung, 
Wolf U. Friedrich,, Grafik. 

Donnerstag, den 7. No¬ 
vember 1985, 16.00 Uhr 
T-Saal: 
Mode und Musik mit den 
Maschenhits und der 
Tobby Disko. Eintritt mit 
Imbiß: 5,10 Mark 

Freitag, den, 8. Novem¬ 
ber 1985, 19.00 Uhr 
T-Saal: 

Jugendtanzveranstal¬ 
tung. Eintritt: 3,60 Mark. 
Karten über die FDJ GO. 

Samstag, den 9. Novem¬ 
ber 1985, 19.00 Uhr 
T-Saal: 
Herbstball mit zwei Ka¬ 
pellen, kulturellen Beiträ¬ 
gen. Moderator: Uwe 
Geppert. Eintritt: 
5jl0 Mark. 

Dienstag, den 12. No¬ 
vember 1985, 14.15 und 
16.00 Uhr: 
URANIA aktuell. Wie ent¬ 
wickelt sich die Krimina¬ 
lität im SB Köpenick,und 
warum gibt es Straftaten? 
Referent: Staatsanwalt 
beim Stadtbezirksgericht 
Köpenick. Eintritt: 
I, 05 Mark 

Mittwoch, den 13. No¬ 
vember 1985, 16.00 Uhr 
T-Saal: 

Dankesch,ön-IV eranstai- 
tung für Patenarbeit mit 
der Gruppe Rumpelstil 
und Kinderdiskothek mit 
Einladungskarten. 

Donnerstag, den 14. No¬ 
vember 1985, 17.00 Uhr 
T-ßaal: 
9. WF-Skatmeisterscbaft 
im Skatturnier. Einsatz: 
6,— Mark und ly— Mark 
Kartengeld. 

Freitag, den. 15. Novem¬ 
ber 1985, 19.00 Uhr 
T-Saal i 
Treffpunkt Solo — Tanz 
und Unterhaltung für Al¬ 
leinstehende. Eintritt: 
5,10 Mark 

Sonnabend, den 16. No¬ 
vember 1985, 9.00 Uhr 
J. -!R.-ße<her Zimmer/ 
M,PK: 
Großtausch AG Philatelie 

Dienstag, den 19. No¬ 
vember, 14.15 und 
16.00 Uhr: 
Farb-Dia-Vortrag. Der 
Kaukasus zieht uns in sei¬ 
nen Bann. Referent: Paul 
Böhr, Eintritt: 1,05 Mark. 

Mittwoch,, den 20. No¬ 
vember 1985, 16.00 Uhr 
T-Saal: 
Veteranentreff mit Humor 
und Tanz. Eintritt: 
lylO Mark 

Donnerstag, den 21. No¬ 
vember 1985, 16.00 Uhr 
T-Saal: 
Lachen und lachen lassen 
mit Eulenspiegelautoren. 
Eintritt: 2,55 Mark. 

Sonnabend, den 23. No¬ 
vember 1985: 
Veranstaltungsreihe „Bei 
H. Fl. Oertel zu Gast“. 
Eintritt: 2,55 Mark. 

Kartenbestellungen un¬ 
ter der Rufnummer 2018 
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I Ältester Spreeiibergong verband Berlin und Cölln 

| Aus der Berliner 

1 Geschichte 

Heine — Lob für Schinkels Schloßbrücke 
Berlin besitzt rund 

640 Brücken und Durch¬ 
lässe ab zwei Meter 
lichte Weite. Etwa 
240 Straßenbrücken 
überspannen Spree und 
Dahme, * W uhle, Panke 
und Erpe sowie Gleis¬ 
anlagen, Straßen und 
Wege. Mehr als 
200 Eisenbahnbrücken 
führen Stadtschnellbah¬ 
nen, Reise- und Güter¬ 
züge in alle Richtungen. 

Ältester innerstädti¬ 
scher Spreeübergang 
und erste Verbindung 
der einstigen Schwester¬ 
städte Berlin und Cölln 
ist die Mühlendamm¬ 
brücke zwischen Mol¬ 
kenmarkt und dem Vier¬ 
tel um die Nikolai¬ 
kirche. Ursprünglich war 
dort eine Furt, an der 
sich schon Ende des 

12. Jahrhunderts Sied¬ 
ler niederließen. 

Die älteste erhaltene 
Zugbrücke Berlins ist 
die Jungfernbrücke, die 
Friedrichsgracht und 
Unterwasserstraße ver¬ 
bindet. Um ihren Namen 

ranken sich mehrere Le¬ 
genden. Die meisten 
Berlin-Forscher führen 
ihre Namensgebung auf 
die Klöpplerinnen zu¬ 
rück. Von diesen Frauen 
hieß es: Das Neueste 
wissen die Jungfern an 

der Brücke. Diese einge¬ 
wanderten Hungenotten 
wohnten in Brückennähe 
und verkauften dort 
auch ihre Spitzen. 

Die kleinsten Über¬ 
gänge stehen in Buch 
und im Tierpark. Eine 
der schönsten Brücken 
ist sicher Schinkels 
Schloßbrücke, die heu¬ 
tige Marx-Engels- 
Brücke. Schon Heinrich 
Heine schrieb in seinen 
Briefen aus Berlin: 

„Wirklich, ich kenne 
keinen imposanteren 
Anblick, als vor der 
Brücke stehend nach den 
Linden hinaufzusehen, 
rechts das hohe präch¬ 
tige Zeughaus, die Uni¬ 
versität und links das 
Opernhaus, die Biblio¬ 
thek.“ Foto: Hoff mann 
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Mit 23 und Tücke 
Waagerecht: 1. Name einer 

schwedischen Gesangsgruppe, 
5. harzreiches Holz, 7. nor¬ 
dische Schicksalsgöttin. 8. Ge¬ 
biet in Marokko, 10. Baum¬ 
schmuck, 13. Lichtmeßtech¬ 
nik, 16. Olympiasieger im 
Kugelstoßen 1972, 17. Fall¬ 
klotz, 20. medizinisches Fach¬ 
gebiet, 24. Stadt an der Ga- 
ronne, 25. Rauchfang, 26. 
Schwermetall, 27. sowjetische 
Nachrichtenagentur, 28. Wett¬ 
kampfgewinn. 

Senkrecht: 2. Sänger komi- 

Auflosung Nr. 26 
Waagerecht: 1. Matti, 4. 

Sebes, 8. Gnade, 9. Agame, 

11. Gasse, 13. Goldamsel, 14. 

Isel, 17. Gift, 20. Neuntöter, 

24. Order, 25. Elain, 26. Eloge, 

27. Einem, 28. Riege. 

scher Rollen, 3. Gestalt aus 
„Der Kuß der Juanita“, 4. 
chemisches Element, 5. urge- 
schichtliches Beil, 6. kleines 
Behältnis, 9. Wanderhirte, 11. 
einer der „Drei Musketiere“, 
12. Futterpflanze, 14. Waren¬ 
zeichen in der DDR, 15. spa¬ 
nischer Fluß, 16. Fluß in 
Transkaukasien, 18. Trieb¬ 
kraft, 19. zentraler Handels¬ 
markt, 21. Landwirtschafts¬ 
ausstellung in "der DDR, 22 
Gestalt aus „Die Afrikane¬ 
rin“, 23. Tücke. 

Senkrecht: 1. Miami, 2. 

Trage, 3. Igel, 4. Sagan, 5. 

Edam, 6. Bess, 7. Siel, 10. 

Mol, 12. Senf, 15. Ster, 16. 

Strom, 17. Gel, 18. Irade, 19. 

Tanne, 20. Note, 21. Uden, 22. 

Nele, 23. Teer. 

Oktober 
1. Oktober 1880: Eröffnung 

des ersten Eisenbahn-Aus¬ 
kunftsbüros in Berlin 

14.—31. Oktober 1930: 
Machtvoller Streik von 
130 000 Berliner Metallarbei¬ 
tern gegen den vom Verband 
der Metallindustrie geplan¬ 
ten ISprozentigen Lohnraub 

12. Oktober 1945: Grün¬ 
dung des Verlages Volk und 
Wissen in Berlin 

1. Oktober 1950: Eröffnung 
der Hochschule für Musik in 
Berlin, die den Namen des 
Komponisten Hanns Eisler 
erhält. 

7. Oktober 1950: Gründung 
der Hochschule für Ökono¬ 
mie, die den Namen des ver¬ 
dienstvollen Arbeiterfunktio¬ 
närs „Bruno Leuschner“ 
trägt 

7. Oktober 1955: Das Fern¬ 
sehen der DDR strahlt die 
ersten Originalsendungen aus 
Berlin aus. Am selben Tag 
wird der DEFA-Film „Emst 
Thälmann — Führer seiner 
Klasse“ uraufgeführt. 

8. Oktober 1975: Erstmals 
treffen sich die Berliner 
Bestarbeiter zu einem Erfah- 
rungsau stau sch in der Berli¬ 
ner Kongreßhalle. 

3 

war am 4. Oktober. 

Die nächste Ausgabe 

erscheint am 18. Oktober. 
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Filmtip für Sie 

'ä 
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Pardon, darf ich dich ohr¬ 
feigen? 

Ein italienischer Film, 
Regie: Mareo Vieario 

Mit Monlea Vitti, Ugo To- 

gnazzi, Diego Abantuono 

Ohrfeigen als Verständi¬ 
gungsmittel zwischen zwei 
Liebenden? So schlagfertig 
kann es nur in einer italie¬ 
nischen Komödie zugehen. 
Die aufregende Renate 
jedenfalls geniefit es nach 
ihrer Scheidung noch mehr 
als früher, sich mit ihrem — 
nunmehr ehemaligen — Gat¬ 
ten zu zanken. 

Eine andere Art von Liebe 

hingegen betreibt die brave 

Frau eines Zahnarztes. Sie 

liebt platonisch ... 

Vortröge im 

heimatgeschicht- 

lichen Kabinett 
Dienstag, 15. Oktober 1985, 

18.30 Uhr: Veranstaltung an¬ 
läßlich des 50. Todestages des 
Archäologen Prof. Dr. Albert 
Kiekebusch (1870—1935) 

Dienstag, 5, November 1985, 
18.30 Uhr: Der Berliner Salon 
der Rahel Varnhagen. Refe¬ 
rentin: Dipl. Hist. Renate 
Plösel, Akademie der Wis¬ 
senschaften 

Dienstag, 19. November 
1985, 18.30 Uhr: „Aus der 
Geschichte von Mahlsdorf 
und Kiekemal“, Referent: 
Bernd Rühle 
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